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Politiſcher Tagesbericht.
Die bisherigen Ergebniſſe der nunmehr drei-

monatlichen Thätigkeit unſeres Landtags ſind im
Verhältniſſe zu den zahlreichen Plenarſitzungen, unter
denen ſich ſogar mehrere Abendſitzungen befinden auf-

fallend rin
Zum Abſchluß iſt bisher allein die Verſtaat-

lichungsvorlage gebracht. Selbſt der Staatshaus-
haltsetat harrt noch der dritten Leſung, deren Aus
dehnung nach den bei der zweiten Berathung gemachten
W en nicht abzuſehen iſt. Die Steuervorlage,die agborbnaug, die Landgüterordnung, die
Sekundärbahnvorlage befinden ſich noch in der
kommiſſariſchen Berathung. Jn die 2. Berathung der
hannoverſchen Kreisordnung iſt eben erſt einge
treten und zwar in einer Weiſe, daß vorausſichtlich der
erſte Fu aph eine volle Plenarſitzung in Anſpruch
nehmen wird. Dabei iſt der Kommunalſteuer-Geſetz-
entwurf eingegangen, das Schuldotationsgeſetz iſtin naher Ausſiht

Die Schuld dieſes unerfreulichen Zuſtandes trifft, wie
die Rednerliſte zeigt, die überſchwengliche Rede-
fülle des Centrums, insbeſondere ſeines Führers, des
Abgeordneten Windthorſt. Dieſelbe durch einen Schluß-
antrag abzuſchneiden, auch wenn er zum wiederholten
Male das Wort ergreift, ganz am Ende der Rednerliſte
ſteht und eine ſachliche Förderung von ſeiner Aeußerung
nicht zu erwarten iſt, wagt man wie es ſcheint, nicht.
Herr Dr. Windthorſt beherrſcht in Folge deſſen die ge
ſchäftliche Behandlung im t ſo vollſtändig,
daß ihn in erſter Linie die Verantwortung für die bisher
nie dageweſene Verſchleppung trifft.

Am ſchärfſten und klarſten tritt der Mißbrauch
dieſer Stellung bei Betrachtung der Berathung des
Kultusetats hervor; bei demſelben hatte das Zentrum

auch nicht eine wirklich begründete Beſchwerde anzubringen.
Gleichwohl haben ſeine Redner, Herr Windthorſt an der
g7i dieſe Berathung zu einer Länge ausgedehnt, welche
die Kultusdebatten ſelbſt in der größten Hitze des Kultur-
kampfes nicht erreichten. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß
namentlich durch das energiſche Auftreten der Conſer-
vativen dieſem Unweſen baldigſt ein Ende gemacht wird.

Dem Bundesrathe iſt der ſehr wichtige Geſetzent
wurf über den Feingehalt der Gold- und Silber-

Derſelbe umfaßt 8 Paragraphen.
Nach dem fe dürfen Gold und Silberwaaren zu
jedem Feingehalt angefertigt und feilgehalten werden.
Die Angabe des r auf denſelben iſt nur n

Au
Silberwaaren darf der Feingehalt nur in 800 oder mehr
r auf Goldwaaren nur in 585 oder mehr
Tauſendtheilen angegeben werden. Der wirkliche Fein
gehalt darf bei Silberwaaren nicht mehr als 8, bei Gold
waaren nicht mehr als 5 Tauſendtheile unter dem ange
un Feingehalt bleiben. Bei Ermittelung bleibt die

öthung außer Betracht. Die Angabe des Feingehalts
u durch ein Stempelzeichen, welches die Zahl der
rauſendtheile ünd die Firma des Geſchäfts, für welche

die Stempelung bewirkt iſt, kenntlich macht. Die Form
des r beſtimmt der Bundesrath. Waaren
für das Ausland bedürfen dieſer Beſchränkungen nicht,
jedoch iſt nicht geſtattet, ſie mit einem Stempelzeichen zuWeg wenn e den eben angeführten Bedingungen nicht

entſprechen. Aus dem Auslande eingeführte Gold und
Silberwaaren dürfen nur dann feilgehalten werden, wenn
ſie mit einem Stempelzeichen nach Maßgabe des Geſetzes
verſehen ſind. Die ferneren Beſtimmungen lauten:

8 5. Für die Richtigkeit des angegebenen Feingehalts haftet
der Verkäufer der Waare. Jſt deren Stempelung im Jnlande
erfolgt, ſo haftet gleich dem Verkäufer der Jnhaber des Geſchäfts,
für welches die Stempelung erfolgt iſt. 8 6. Gold oder Silber
wagren, auf welchen der Feingehalt angegeben iſt, dürfen mit
anderen metalliſchen Stoffen nicht ſein;Verſtärkungsvorrichtungen, welche im Jnnern der Waare ange
bracht ſind, dürfen mit der letzteren metalliſch nicht verbunden
ſein. s 7. Mit Geldſtrafe bis zu Eintauſend Mark oder mit

bis zu ſechs Monaten wird beſtraft: 1) wer Gold
oder Silberwaaren, welche nach dieſem Geſetz mit einer Angabe
des Feingehalts nicht verſehen ſein dürfen, mit einer ſolchen An
gabe verſieht; 2) wer Gold- oder Silberwaaren, welche nach
dieſem Geſetz mit einer Angabe des Feingehalts verſehen ſein
dürfen, mit einer anderen, als der nach dieſem Geſetz zuläſſigen

verſieht; 3) wer gold- oder ſilberähnliche
aaren mit einem durch dieſes Geſetz vorgeſehenen Stempel

d oder mit einem Stempelzeichen verſieht, welches nach
ieſem Geſetze als Feingehaltsbezeichnung für Gold und Silber

waaren nicht zuläſſig iſt; 4) wer Waaren feilhält, welche mit
einer gegen die Beſtimmungen dieſes Geſetzes a Be

S verſehen ſind. Mit der Verurtbheilung iſt zugleich auf
ernichtung der geſetzwidrigen Bezeichnung oder, wenn dieſe in

anderer Weiſe nicht möglich iſt, auf Zerſtörung der Waare zu
erkennen. 8 8. Dieſes Geſetz tritt am 1. Januar 1886 in Kraft.

Die Agrar-Commiſſion des Abgeordneten-
hauſes war am Montag größtentheils mit Beſchwer
den aus dem Regierungsbezirke Kaſſel über das Vor
gehen der dortigen Forſtverwaltung beſchäftigt. Jn
einem Falle hatte dieſe die Aufſicht über einen Wald be-
anſprucht, welcher nach Vertheilung an die früher gemein
ſchaftlichen Eigenthümer in das Grundbuch als Privat
eigenthim der Einzelnen eingetragen worden war. Zwar
behauptete der Regierungsvertreter, daß der Grundbuch
richter dieſe Eintragung geſetzwidrig vorgenommen habe.Die Commiſſion roh aber an, daß das Grundbuch maß-

d ſein müſſe und beſchloß die Berückſichtigung der
etition zu beantragen. Sodann führten mehrere ehemals
eſſen Darmſtädtiſche Gemeinden Klage darüber daßihre Loosholzberechtigungen ihnen erſchwert und nament

lich die dafür zu entrichtenden Abgaben von der Forſt

verwaltung willkürlich erhöht wükden. Der Regierungs
Commiſſar beſtritt die Erſchwerung und behauptete, zu
den Abgabenerhöhungen ſei die Regierung befugt, weil
die fraglichen Loosholzbezüge nicht auf einer Berechtigung,
ſondern nur auf Vergünſtigung beruht. Dieſen Stand-Port vertrete auch die Heſſen Darmſtädtiſche Regierung.

Von anderer Seite wurde aber behauptet, das Recht der
Loosholzbezüge ſei in dem Friedensvertrage von 1866
garantirt worden und die Darmſtädtiſche Landesvertretung
ſehe die Loosholzbezüge nicht als Vergünſtigung, ſondern
als ein Recht an. Es ſeien hierüber noch kürzlich ein
gehende Verhandlungen geführt worden. Auch würden
die ganz gleichartigen Bezüge in den vormals kurheſſiſchen
Landestheilen als Berechtigungen widerſpruchslos aner-kannt. Die Commiſſion deſchüöh über die in Darmſtadt

geführten Verhandlungen nähere Jnformationen einzuziehen.

Der kaiſerlich ruſſiſche General à la suite Fürſt
Dolgorucki, welcher der Perſon Kaiſer Wilhelms atta-
chirt iſt und z. Z. mit unſerm Kriegsminiſter beim Reichs
kanzler in Friedrichsruhe weilt, nachdem er erſt vor einigen
Tagen aus Petersburg hierher zurückgekehrt war, iſt, wiein diplomatiſchen Kreſſen verlautet, der Ueberbringer eines

eigenhändigen Briefes des Czaren an den greiſen deutſchen
Kaiſer, in welchem dem Wunſche einer Begegnung mit
demſelben und ſpäter mit Kaiſer Franz Joſef von Oeſter-
reich Ausdruck verliehen wird. Unſer Kaiſer war bereits
im vorigen Jahre der gleichfalls durch Fürſt Dolgoruckiangeregten Begegnung mit Alexander III., als vicſer in

Kopenhagen weilte, zugeneigt und waren bereits die Dis-
poſitionen zu einer ſolchen in Kiel gegeben. Nichts deſto
weniger kam eine Zuſammenkunft damals nicht zu Stande,
weil, wie die Offiziöſen verkündeten, dem Reichskanzler
die ihm aus Petersburg gegebene Erklärung über die
Truppenanſammlung nicht genügte. Wie man hört, iſt
alle Ausſicht vorhanden, daß der Wunſch des Czaren ſich
erfüllen dürfte, da ſowohl der gar er wie der Kriegs
miniſter von den durch den Fürſten Dolgorucki abgege-
benen Erklärungen vollſtändig befriedigt ſein ſollen.

Während die franzöſiſche Deputirtenkammer ein Ge
ſetz gegen die Kundgebungen der Anarchiſten beräth ar-
beiten die Umſturzmänner im Stillen ruhig weiter, um
Geſetz und Ordnung zu untergraben. Einem Privattele
gramm der „Poſt“ zufolge warnt eine offiziöſe Note
mehrerer Pariſer Blätter die Arbeiterbevölkerung vor einem
Werhbebureau, welches durch öffentliche Anſchläge und
in den vorſtädtiſchen Vierteln vertheilte Proſpekte die un
beſchäftigten Arbeiter einladet, ſich zur Kolonialarmee an
werben zu laſſen. Eine vom Marineminiſter angeordneteekerſecheng habe ergeben, daß jenes Bureau von zwei

früheren Offizieren der Kommune, einem Ex Oberſt und
Dachdeckergeſellen und einem Ex-Kapitän, geleitet werde
und nichts weiter ſei als eine Agentur für anar-
chiſtiſche Anwerbungen. Neulich wurde bekanntlich
aus der Schweiz von dort thätigen franzöſiſchen Anwerbe-
bureaus für die Fremdenlegion und Kriegsdienſte in Ton
king berichtet. Sonach ſcheinen derartige offizielle Werbe
bureaus überhaupt doch zu exiſtiren. General Baron
Berge iſt zum kommandirenden General des VIII. Armee-
korps an Stelle des General Schneegans, General Logerot
zum kommandirenden General des XVI. Armeekorps an
Stelle des General Chagrin Saint Hilaire ernannt wor-
den, deren dreijähriges Kommando eines Armeekorps ab-
gelaufen iſt.

Der Pariſer „Telegraphe“ vom 19. d. veröffentlicht
folgende Mittheilung: Man hat vor einigen Tagen gemeldet,
Admiral Courbet habe dem Marineminiſter berichtet, die
letzten nach Tongking expedirten Verſtärkungen ſeien
ungenügend. Man verſichert, daß neuerdings noch
dringendere Telegramme des Admirals ſolches beſtätigen.
Folglich beſchäftige ſich der Kriegsminiſter mit der Bil-
dung einer neuen Brigade und der Marineminiſter habe
die Abſicht, dem Perſonale der augenblicklich an den Küſten
Frankreichs operirenden Flotte die nöthigen Elemente zu
entnehmen, um zwei Bataillone Seeſoldaten zu bilden.
Die Ankunft des Admirals Jaurés in Paris und ſeine
Konferenzen mit dem Marineminiſter ſollen dieſes Projekt
betreffen. Die Miniſter der Marine und des Krieges
ſeien der Anſicht, daß keine Zeit zu verlieren ſei, um dem
General Millot dieſe Verſtärkungen zuzuſenden. Der Kon
ſagte wünſche dagegen, daß man die parlamentari-
chen Oſterferien abwarte. Der „Telegraphe“ iſt aller

dings ein Oppoſitionsblatt, aber mit militäriſchen Nach
richten häufig gut bedient.

Jn England hält man es augenblicklich nicht füropportun, ſich neben der SudanAffaire noch eine andere

wichtige Frage aufzubürden, und ſomit ignorirt, bei der
allgemeinen politiſchen Schulung, die öffentliche Meinung
die Unterwerfung Merws unter das ruſſiſche Szepter
vollſtändig, womit indeſſen nicht geſagt werden ſoll, daßder ehe Leopard dem ruſſiſchen Bär dieſen Adler
geſchenkt habe. Die geſammte engliſche Preſſe ſchenkt
dem h Ereigniß in Centralaſien nicht die ge-
ringſte Beachtung. Man hat eben jetzt mit Egypten und
dem Sudan alle Hände voll zu thun.

Jn Paris dagegen wird natürlich die neue Macht-
erweiterung der r ſehr wohlgefällig bemerkt. Die
franzöſiſche Preſſe hebt hervor, daß Disraeli einen ſo
wuchtigen und directen Schlag gegen die engliſche Herr
ſogft in Jndien niemals ruhig hingenommen hätte, ſon-
ern darauf entweder mit der e reg von Kabul

und Herat oder ſelbſt mit einer Kriegserklärung geant-wörtet haben würde, Gladſtone würde aber wahrſcheinlich

ſich nicht einmal zu einem Proteſt aufraffen. Jn Frank-
reich ſetzt ſich mehr und mehr die Anſicht feſt, daß der
Koloß der britiſchen Weltherrſchaft im Grunde auf ſehr
thönernen Füßen ruhe. Namentlich die unabhängigen
franzöſiſchen Organe ſprechen im Hinblick auf die d
tung Englands in Egypten und in Eentralaſien in geradezu

Weiſe von der engliſchen Macht oder viel
mehr Ohnmacht.

Merw, der neue wichtige Erwerb der Ruſſen in Central-
Aſien, iſt der Schlüſſel zu der wichtigſten Poſition in e
niſtan, der Grenze der britiſchen Machtſphäre in Central-Aſien,
beſonders zu Herat, welches mit Recht die Pforte von Mittel
Aſien“ genannt wird. Merw, mitten im Drimenengebiet e
legen, iſt eine Oaſe von außerordentlicher Fruchtbarkeit. Siebreitet ſich zu beiden Seiten des Murghab luſſes, der von den
Gebirgen Afghaniſtans herabfluthet, zwiſchen den bedeutendſten
Städten Centralaſiens aus, zwiſchen Bokhara, Chiwa und
Sarmakand Herat, Balkh und Meſched, und bildet ſo eine Ver
bindung zwiſchen den Grenzgebieten Afghaniſtans bis zu den
ruſſiſchen Territorien am Oxus. Deshalb wird ſie auch von
den meiſten Karawanenwegen durchkreuzt, Die große militä-
riſche Bedeutung dieſer Oaſe für die Ruſſen liegt darin, daß ſie
ihnen neben der Straße von Meſched auch nunmehr die Wege
von Norden nach Herat öffnet. Merw hat übrigens in Cen-
tralaſien ſchon in älteſter Zeit eine große Bedeutung r
Bereits in dem alten Religionsbuch der Oſt-Jranier im Aweſta,
geſchieht der Oaſe Erwähnung, und ſie wird in demſelben eine
„mächtige und blühende Provinz genannt. Alexander der Große
hatte auf ihren Fruchtfeldern eine Militär-Kolonie angelegt und
der große Antiochus hatte die ganze Oaſe durch eine Umwallung
mit Mauern zu einem Bollwerk gegen nördliche Barbaren ge
macht. Griechiſche Schriftſteller haben die Ueppigkeit Merws
zu allen Zeiten geprieſen. Zur Zeit der Ausbreitung des Js
lams war Merw, als dieſer Perſien überzogen hatte, in die
Hände der Araber gefallen, bis es im 11. Jahrhundert den
anſtürmenden Seldſchucken unterlag. Dann war es eine Beute
der Mongolen geworden, bis es aus den Händen der Uzbeken
und Perſer im Jahre 1834 wieder in die der heutigen Tekkekurk-
manen übergegangen war. Dieſer Stamm war von ſeinen
Niederlaſſungen am Herirud zur Eroberung der Oaſe ausge-gangen und hat ſie wiederholt gegen die Angriffe der Perſer

zu behaupten gewußt. Die Hauptſtadt der Oaſe mit einer Ein
wohnerzahl von 3000 bis 4000 Köpfen heißt ebenfalls Merw.

Vor einiger Zeit wurde gemeldet, der ruſſiſche Kom
munikations miniſter habe angeordnet, daß in Zu-
kunft keine fremden Staatsangehörigen mehr an ruſſi-
ſchen Eiſenbahnen angeſtellt werden dürfen und daß
die bereits angeſtellten binnen einer beſtimmten Friſt ent
laſſen werden müſſen, falls ſie nicht ruſſiſche Unterthanen
werden wollen. Wie man der „Pol. K.“ aus Warſchan
meldet, iſt in einem vom ruſſiſchen Kommunikations-
miniſterium vorbereiteten Entwurfe der Vorſchriften für
die Bahnverwaltungen die Beſtimmung ahnen daß nur
ruſſiſche Staatsangehörige, welche der ruſſiſchen Sprache
vollkommen mächtig ſind, als Eiſenbahnbeamte angeſtellt
werden dürfen. Thatſache iſt, wie ein betheiligter Eng-
länder dem „Standard“ aus Moskau ſchreibt, daß zwiſchen
dem 15. und 27. Januar allen Departementschefs der
nachſtehend bezeichneten Linien mündlich mitgetheilt wor
den iſt, daß alle an denſelben beſchäftigten Ausländer
entlaſſen werden müſſen, falls ſie nicht binnen drei
Monaten ruſſiſche Unterthanen werden. Dieſe
Bahnen ſind die Linien von Petersburg nach Moskau,
Orel, Woroneſh, NowoTſcherkask und Wladikawkas im
Kaukaſus nebſt allen Abzweigungen an die deutſche und
öſterreichiſche Grenze. Aehnliche Mittheilungen ſollen auch
den Leitern anderer Bahnen gemacht worden ſein. Die
fremden Staatsangehörigen beklagen ſich nun darüber, daß
ihnen auch nicht die geringſte Garantie dafür geboten
werde, daß ſie, wenn ſie ruſſiſche Unterthanen werden,
noch länger in ihren jetzigen Stellungen belaſſen werden.
Dazu kommt, daß viele von ihnen darauf gerechnet haben,
entſprechend den Statuten einiger Kompagnien ſchon nach
einigen Jahren in den L von Penſionen zu gelangen.
Man darf wohl annehmen, daß dieſe Angelegenheit die
Aufmerkſamkeit derjenigen Kabinette erregen wird, deren
Staatsangehörige hierbei betheiligt ſind.

Anknüpfend an die geſtrige Nachricht aus Kairo, daß
egyptiſche Kameeltreiber ſich geweigert hätten, an der
Expedition eines chriſtlichen Heeres theilzunehmen, bemerkt
die Köln. Ztg.

Der ganze Vorgang zeigt jedenfalls, daß die Bewegung des
Mahdi ihre Schatten bis in das untere Nilthal zu werfen be
ginnt und der Abneigung der Egypter gegen ihren engliſchen
teſer einen neuen religiöſen Aufſchwung giebt. Politiſche

ichtigkeit würde dieſer W gegen die Engländer freilich erſt
erhalten, wenn es dem Mahdi gelänge, in dem islamitiſchen
Schmelztiegel das Völkergeſchiebe des Sudans zu einem lebens-
fähigen Ganzen zuſammenzuſchweißen. Schweinfurth wie Gor-
don ſind jedoch der Anſicht, daß es damit noch gute Wege hat;
die räthſelhafte Unthätigkeit des Propheten erklärt unſer
egyptiſcher Berichterſtatter, der den Sudan genau kennt, be-
kanntlich aus der auf wirthſchaftlichen Gründen beruhenden Ab
neigung der Aufſtändiſchen gegen einen langdauernden Kriegs
zug. So zerſplittert ſich die wangſiſche Bewegung J in
eine Menge örtlicher Aufſtände. Auf dieſen Umſtand baut Gor
don ſeinen bekannten Plan, den altrömiſchen Grundſatz „divide
ot impera“ zu Englands Nutzen im Sudan anzuwenden. Er
wird dabei von vornherein die ſchwachen, ſchutzbedürftigen
Stämme, welche für die Sklavenjagden der ſtärkeren die Jagdgründe abgeben, auf ſeiner Seite, dagegen gerade die triegeriſchen

ſeinen Gegnern haben.
Völker zu

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 19. Februar.

Der Reichskanzler hat, wie das „D. T.“ meldet,
ſeinen Entſchluß, ſchon bald nach Berlin zu kommen, auf
gegeben. Auf den Rath ſeines Arztes, des ProfeſſorsSchwenninger, hin gedenkt er, den Aufenthalt in Friedrichs-

ruh noch auf einige Zeit zu verlängern.
Das Balffeſt bei dem öſterreichiſchen Botſchafter Grafen

Szechenyi, welches, bereits einmal verſchoben, am Montag Abend
ſtattgefunden hat, empfing durch den Beſuch des Kaiſers erhöhten
Glanz. Die Umgebung des Hofes war vollſtändig vertreten,
ebenſo die Diplomatie. Das Miniſterium war bis auf Herrn
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von Puttkamer und den in Friedrichsruhe weilenden Kriegsmi-
niſter vollzählich anweſend; die Armee hatte zahlreiche Vertreter
entſandt. Gegen 9 Uhr m die Mitglieder der König
lichen Familie vorzufahren. erſchienen nacheinander Prinzund Prinzeſſin Wilhelm, der ovprin, als die des öſter
reichiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 20 mit ſeiner Gemahlin
die Erbprinzeſſin von Meiningen, Prinz Karl in un
ariſcher Huſaren-Uniform, die Prinzeſſin Victoria, der Erbgroß-herzog von Baden, Prinz und Prinzeſſin Friedrich von Hohen
ollern, Prinz und Prinzeſſin Chriſtian von Schleswig Holſtein c.Vahd nach 10 Uhr wurde die Aufahrt des Kaiſers gemeldet,

welcher in der Uniform des ungariſchen Jnfanterie- Regiments
Nr. 34, die Bruſt geziert mit dem Großkreuz des St. Stephans-
Ordens, von dem Grafen und der Gräfin Szechenyi auf der Treppe
begrüßt wurde. Bald darauf eröffnete Major Freiherr von
Steininger mit der Erbprinzeſſin von Meiningen den Ball.
Während die Kronprinzeſſin mit ihrer Tochter und der Gräfin
Szechenyi auf einem Divan im Saale Platz nahmen und die

S ſich lebhaft am Tanze betheiligten, machte der
aiſer während der nächſten zwei Stunden ununterbrochen einen

Rundgang, bald mit der Frau vom Hauſe und deren Schwägerin,
eb. Gräfin Hoyos, bald mit den fürſtlichen Damen und Bot-ſChafterinnen ein längeres Geſpräch anknüpfend. Jedermann war

über die Lebhaftigkeit und das geſunde Ausſehen des greiſen Mo-
narchen erſtaunt und hocherfreut. Um 11 Uhr luden Graf
und Gräfin Szechenyi den Kaiſer und die Mitglieder des König-
lichen Hauſes zum Souper ein; Prinzeſſin Wilhelm und Prinz
Friedrich Karl hatten ſich ſchon vorher zurückgezogen.

Jn dem Befinden der Frau Erbprinzeſſin zu
Fürſtenberg, Tochter des Herzogs von Sagan, die, wie
mitgetheilt, ſeit längerer Zeit krank im Kaiſerhof zu Berlin
liegt, iſt, nach einer dem „Saganer Wochenbl.“ zugegangenen

Mittheilung, eine Beſſerung eingetreten, die zur Hoffnung
auf eine baldige Geneſung der Kranken berechtigt.

Der Abg. Löwe-VBochum iſt von einem Schlag-
anfall betroffen worden und liegt in Berlin krank dar
nieder. Beim Bekanntwerden des bedauerlichen Miß-
geſchicks im Abgeordnetenhauſe hat ſich allerſeits lebhafte

heilnahme für den hochbetagten Parlamentarier kund-

gegeben. ßJn dem neuen von Rodich'ſchen Legatenhauſe
am Pariſerplatz in ſeiner frühern Geſtalt allgemein als
Wrangelpalais bezeichnet, weil der greiſe Feldmarſchall es
lange, lange Jahre als Dienſtwohnung inne hatte hat
in den vom Fürſten und der Fürſtin Radziwill h
Räumen geſtern (Dienstag) Abend eine glänzende Ball-
feſtlichkeit ſtattgefunden.

Die Verhaftung des Weinlieferanten für das
Berliner Centralhotel des Weingroßhändler Ewert
in Berlin, war durch längſt laut gewordene Beſchwerden
der dort anweſenden Gäſte veranlaßt, daß die dort ver-
abreichten Weine den gezahlten ſoſen nicht entſprächen.
Ewert ſoll nun Weine aus Weinfäſſern mit gleichmäßigemJnhalt in Flaſchen haben füllen und mit verſchieherep

Etikettes verſehen laſſen. Dieſe Weine wurden ſowohl in
der Reſtauration als im Zentralhotel ſelbſt verkauft. Zwei
Arbeiter des Herrn E., denen dieſe Art der Weinbehand-
lung reſp. des Etikettefälſchens ſchon längſt aufgefallen
war, erklärten, daß ſie dieſe Handlungsweiſe des Herrn
E. nicht länger mit anſehen wollten, benachrichtigten die
Direktion des Zentralhotels und ſo wurde der Kriminal-
polizei Kenntniß von den Vorfällen. Die von der Polizei
vorgenommenen Unterſuchungen ergaben, daß die Angaben
der beiden Arbriter nicht unbegründet waren. Auch ſonſt
ſoll, wie die „Nat. Ztg.“ erfährt, der Direktion des Zen-
tralhotels eine Schädigung von Seiten der Leute des
Herrn E. zugedacht geweſen ſein, indem man verſucht hat,
die Gasleitung anzubohren, um unentgeltiches
Beleuchtungsmaterial für den Keller zu erlangen.

Fedor, der Bärenmenſch, der ſich bis vor
wenigen Tagen im Panoptikum zu Berlin ſehen ließ,
präſentirte ſich, wie die „Poſt“ berichtet, am letzten Sonn-
abend der berliner Anthropologiſchen Geſellſchaft. Fedor
iſt ein intereſſantes Specimen der in der Natur nur
äußerſt ſelten vorkommenden Hypertrichosis. Wie die
Mehrzahl der der Wiſſenſchaft bekannt gewordenen be-
haarten Menſchen hat auch Fedor eine nur ſehr defekte
Zahnbildung.

Ein erſchütterndes Mißgeſchick führte geſtern die
Arbeiterfrau Blume unter der Anklage der fahrläſſigen
Tödtung vor die II. Strafkammer des Berliner Land-
gerichts I; die Verhandlung erregte im Gerichtsſaale all-
gemeines Mitgefühl mit der Angeklagten. Die FamilieBlume war mit der Familie des Handelsmannes Schmidt

eng befreundet, und als der Ernährer der Letzteren ernſtlich
erkrankte, da eilte Frau Blume opferfreudig an das
Krankenbett, um ſich in die Pflege des Leidenden mit der
Ehefrau deſſelben zu theilen. Sie verſah dieſen Sama-
riterdienſt mit der aufmerkſamſten Sorgfalt und erhielt
dafür manchen dankenden Händedruck des von Schmerzen

gepeinigten Kranken. der Woſcheinlichkeit, daß derſelbe trotz der Hartnäckigkeit ſeines
Uebels unter dieſer Pflege langſam wieder geneſen wäre;
aber ein verhängnißvoller Jrrthum der freiwilligen Kranken-
pflegerin ſetzte allen menſchlichen Berechnungen ein Ziel.
Es war in einer Dämmerſtunde, als der Kranke unter
dem Drucke der ihn quälenden heftigen Schmerzen plötzlich
nach der lindernden Medizin verlangte; Frau Blume eilte
dienſteifrig zu dem Tiſche, auf welchem ſich mehrere Me-
dizinflaſchen befanden, vergriff ſich in der Flaſche und reichte
dem Kranken anſtatt der wohlthätigen Medizin einen Löffel
voll Karbolſäure. Er ſtarb kurze Zeit darauf unter fürchter-
lichen Qualen. Man kann ſich den Schmerz und die Selbſt-
ermarterung der Frau Blume denken: ſie war lange vollKändig trübſinnig, und machte auch geſtern den Eindruck,

daß ſie von der Wucht des durch ſie herbeigeführten Un
glücks noch fortgeſetzt überwältigt wird. Der Staats
anwalt nahm denn auch volle Rückſicht auf dieſe Seelen-

ualen und beantragte nur 1 Woche Gefängniß. Auch der
erichtshof betrachtete die Sache ſehr milde, glaubte je-

doch etwas über den Antrag des Staatsanwaltes hinaus-
gehen zu ſollen und verurtheilte die Angeklagte zu 3 Wo
chen Gefängniß.

Der Stadtkämmerer Huchthauſen in Holzminden
wurde in der Nacht zum Sonntag von zwei Männern mit
vorgebundenen Masken im Schlafzimmer überfallen und
mit vorgehaltenem Revolver zur Herausgabe der Kaſſen-
ſchlüſſel genöthigt. Hierauf plünderten die Strolche zwei
Geldbehälter des Kaſſenzimmers, eine Schublade mit
1200 Mark, die Handkaſſe, ſowie eine eiſerne Geldkiſte,
welche die Gelder der herzoglichen Baukaſſen enthielt.
Die geſammte Summe, welche den frechen Eindringlingen
in die Hände ſiel, beträgt rund 14 000 Mark. Daß es
nicht das Doppelte geweſen, iſt dem glücklichen Umſtande

Es lag im Bereiche der Wahr

zu danken, daß der Schlüſſel des feuerfeſten Geldſchrankes,
der gy Aufbewahrung der ſtädtiſchen Gelder dient, bei
dem Verſuche des Oeffnens abbrach. Die mit ihrem Raube
entkommenen beiden Diebe werden in der Richtung auf

und Braunſchweig verfolgt. Es ſollen zwei
änner, die ſich verdächtig benommen haben, mit dem um

1 Uhr abfahrenden Kurierzuge von Holzminden ſich ent
fernt haben.

Die beiden berüchtigten Verbrecher, Juſt und
Uhlich, wurden am Sonnabend Vormittag zuſammen ge
feſſelt von Kottbus nach Görlitz übergeführt zur Verbüßung
ihrer Zuchthausſtrafe von je 15 Jahren. Vier Begleiter
fuhren mit und auf dem Bahnhofe waren noch mehrere
Sicherheitsorgane anweſend. Viele Neugierige e ſich
eingefunden. Das Benehmen der beiden Burſchen war
ziemlich frech, ſie ſchienen luſtig und guter Dinge. Uhlich
ließ ſich ſein Frühſtück gut ſchmecken und winkte bei Ab
fahrt des Zuges noch einen Abſchiedsgruß dem vor dem
Wagen verſammelten Publikum zu.

Der ſonderbare Druide, Dr. Price, welcher
jüngſt in Llantriſſante den Leichnam ſeines Kindes nach
druidiſchem Gebrauche verbrennen wollte und deshalb vor
Gericht geſtellt ward, iſt freigeſprochen worden, weil der
Richter in den Engliſchen Geſetzen nichts vorfand, welches
die Verbrennung verböte.

Ueber dem angeblichen Attentat auf den König
von Jtalien auf der italieniſchen Bahnſtrecke Montalto
Corneto ſchwebt noch immer ein räthſelhaftes Dunkel.
Der König hat von demſelben ſo wenig gemerkt, daß er
erſt durch eine Depeſche, die das Miniſterium des Jnnern
erhielt, nach ſeiner Ankunft in Rom davon Kunde erlangte.
Die Pulverflaſche, welche die Banditen von ſich warfen,
iſt, wie geſtern gemeldet wurde, nur 15 Etm. hoch und
enthält 175 Gramm Feuerwerkspulver, iſt alſo nicht dazu
geeignet geweſen, einen Eiſenbahnzug zu beſchädigen. Ob
die Uebelthäter einen Racheakt gegen die Karabinieri oder
einen Anſchlag auf den König beabſichtigten, darüber ſind
die Meinungen ſehr getheilt.

Ein bübiſches Attentat wurde der „Dür. Z.“
zufolge am Mittwoch Abend auf den !/.7 Uhr von Eus-
kirchen nach Düren abgelaſſenen Eiſenbahnzug kurz vor
der Station Zülpich verübt, indem ein unbekannter Menſch
einen Revolverſchuß auf den Zug abfeuerte. Die
Kugel hat, wie die Unterſuchung ergab, eine Koupéthüre

etroffen und ſich an dem Eiſenblechbelage breitgedrückt.
Wäre ihr Flug etwas höher, durch das Fenſter gegangen,
ſo hätte ſehr leicht einer der Jnſaſſen des Koupés, unter
welchen mehrere Dürener ſich befanden, lebensgefährlich
verletzt werden können.

Der Glasgower Poſtzug ſtürzte in der letzten
Nacht zwiſchen Dumfries und Kircutbright in der Nähe
von Caſtle Douglas von der dort über Sumpfland führen-
den Eiſenbahnbrücke, deren Fundamente in Folge der
ſchweren Regengüſſe der letzten Tage nachgegeben zu haben
ſcheinen. Glücklicherweiſe fuhren keine Paſſagiere mit dem
Zuge. Der Schaffner blieb unverletzt; der Lokomotiv-
führer und Heizer aber wurden unter den Trümmern der
Lokomotive und der Waggons, die alle übereinanderſtürzten,
begraben und als gräßlich verſtümmelte Leichen auf-
gefunden.

Nach einem verſchwundenen Engländer ſucht ſeit

allgemeinſte Jntereſſe der Tiberſtadt in Anſpruch. Vor
einigen Wochen kam der Sohn eines der reichſten Ban-
kiers der Londoner City in Rom an, um daſelbſt den
Winter zu verleben. Am Tage nach ſeiner Ankunft ver
ließ der junge Fremde gegen Abend das Hotel, in welchem
er abgeſtiegen war, eines der vornehmſten der heiligen
Stadt, ohne bisher in daſſelbe zurückzukehren. Die
römiſche Polizei, die alsbald von ſeinem Verſchwinden
verſtändigt wurde, vermochte trotz der ſorgfältigſten
Recherchen auch richt die geringſte Spur zu entdecken,
welche geeignet wäre, Licht in dieſe myſteriöſe Ange
legenheit zu bringen. Als alle ihre Anſtrengungen
vergeblich blieben, wandte ſie ſich nach London, von wo
einer der gewandteſten Detektivs entſendet wurde, um ſie
bei ihren Nachforſchungen zu unterſtützen. Auch dieſer
vermochte jedoch kein günſtigeres Reſultat zu erzielen.
Der junge Engländer blieb und bleibt nach wie vor ſpur-
los verſchwunden, ſo daß keine andere Annahme übrig
bleibt, als die eines Verbrechens, welchem der Fremde
zum Opfer gefallen. Man hofft durch Ausſchreiben eines
hohen Preiſes Licht in die Sache zu bringen.

Eine der höchſt gelegenen Fernſprechanſtalten
der Welt iſt diejenige, welche im Dienſt der Central-
Pacific-Bahn auf dem höchſten Gipfel der ſogenannten
Rothen Berge in Kalifornien errichtet worden iſt, um
jedes in den zum Schutz der Bahngeleiſe angebrachten
Schneedächern ausbrechende Feuer mit größter Schnellig-
keit nach Cisco und von dort nach Sakramento zu melden.
Die beiden auf dieſem Poſten aufgeſtellten Wächter können
theils mit bloßen Augen, theils mit Hilfe des Fernrohrs
die ganze Linie der Schneedächer überblicken. Sobald
ſie auf irgend einem Punkte der Bahn Feuersgefahr be-
merken, ſignaliſiren ſie mittels Fernſprechers nach Cisco,
von wo die Nachricht durch den Telegraphen nach
Sakramento weiter befördert wird. Sofort ſetzt ſich ein
bereitſtehender Zug in Bewegung, um zwei mit Waſſer
gefüllte Reſervoirs nebſt Dampfſpritze zu der Brandſtelle
zu bringen. Gleichzeitig halten alle andern auf der Bahn
cirkulirenden Züge, um dem Rettungszug das Geleis frei
zu geben. Dieſe Einrichtung hat ſich bis jetzt vortrefflich
bewährt.

Eine ungeheure Fluthwelle hat vor vier Wochen
in Montevideo großes Unheil angerichtet. Unzählige
Badegäſte, beſonders Frauen und Kinder, befanden ſich
am Meeresſtrande, um Kühlung gegen die brennende
Gluth des dreizehnten Januars zu ſuchen. Alles lachte;
nichts als frohe Menſchen unter dem herrlich blauen
Himmel. Plötzlich hört man ein fernes, dumpfes Getöſe,
der Himmel bedeckt ſich, und in raſender Eile tritt das
Meer zurück. Das Waſſer ſcheint ganz davoneilen zu
wollen und läßt alle Badenden auf dem Trockenen ſitzen.
Dem Erſtaunen der Letzteren folgt eine große Furcht: ſie
ahnen, daß irgend eine Kataſtrophe naht, und verſuchen

mir ziehn.“

nie geſehener Eile heran. Eine Rieſenfluth, welchedas Land treibt und mit Macht bis e i Segen
der Stadt Montevideo ſchäumt. Als ſie zurücktritt, be
decken viele Leichen badender Frauen und Kinder das
Ufer. Die Entſtehung der Welle wird in einer plötzlichen
vulkaniſchen Eruption unter dem Meere vermuthet wie
ähnliche Ausbrüche beiſpielsweiſe gelegentlich der Kata-
ſtrophe von Krakotao vorkamen. Eine franzöſiſche Korvette
welche in der Nähe kreuzte. wurde hoch emporgehoben,
und nur durch ein wahres Wunder iſt ſie dem Unkergange
entkommen.

Parlamentariſches.
Die durch den Tod des Abg. v. Ludwig im 12. Bres

lauer Wahlbezirk GlatzHabelſchwerdt erforderlich ge
wordene Nachwahl zum Reichstage iſt auf den 25. Februar an
verauntt rer Landtag fAls Candidat zum Landtag für den Wahlkreis Bochum-Dortmund an Stelle des Bergraths Dr. Schultz t von
nationalliberaler Seite Amtsrichter Schmieding in Dortmund
aufgeſtel Senior de J

r Der Senior des Abgeordnetenhauſes von Bockum-
Dolffs feierte am Dienstag den 19. Febr. ſeinen 82. Geburts
tag. Aus dieſem Anlaß überreichte demſelben der Abg. Ühlen-dorf im Sitzungsſaale ein Blumenbouquet und achtzehn Glück-
wunſch Adreſſen mit hlreichen Unterſchriften aus ſeinem Reichs
tagswahlkreis. Die Adreſſen ſprechen dabei zugleich den Wunſch
aus, der Abg. v. BockumDolffs möge auch fernerhin die Ver
tretung von HammSoeſt im Reichstage übernehmen. Der Ab
geordnete beabſichtigte bekanntlich, ein Reichstagsmandat für
ſeinen alten Wahlkreis nicht chr zu übernehmen.

Der frühere fortſchrittliche Abgeordnete, Landgerichts-
director Dulheuer in Dortmund, hat ebenſo wie ſein Freund
Windthorſt das ihm von den Dortmunder Liberalen angetragene
Landtagsmandat abgelehnt.

erokales.
Halle, den 20. Februar.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
An der wiſſenſchaftlichen Staatsprüfung,

welche geſtern unter dem Vorſitz des Herrn Conſiſtorialrath
Profeſſor D. Jacobi ſtattfand nahmen die Herren
Brandes, Gerhard und Nebe Theil, welche die
Prüfung beſtanden.

Die heute Morgen 10 Uhr im „Neuen Theater“
abgehaltene Miſſionskonferenz der Provinz Sachſen
wurde mit Geſang eröffnet, darauf hielt Herr Superin-
tendent Rothe eine bibliſche Anſprache über Ev. Joh. 12, 32
„Wenn ich erhöht bin von der Erde, will ich ſie alle zu

Sodann nahm Herr Miſſionsinſpektor Hahn
das Wort zu ſeinem Referate über den evangeliſchen
und katholiſchen Miſſionsbetrieb und Miſſionserfolg. Jn
ſeinem geſchichtlichen Rückblick zeigt er, wie zwar dievangeltſche Kirche darin etwas verſäumt habe daß ſie

erſt ſo ſpät die Miſſionsarbeit begonnen habe daß das
aber andrerſeits hegreiflich und entſchuldbar ſei, da zuerſt
die katholiſchen Mächte allein die Miſſionsgebiete in Beſitz
gehabt hätten (nach der Entdeckung Ämerikas), daß erſt
nach und nach England zur proteſtantiſchen Vormacht in
Miſſionsſachen geworden ſei, daß man den Reformatoren
aber auch deshalb keinen Vorwurf wegen dieſer Ver
ſäumniß W könne, weil ſie zunächſt gar keine Kirchen
ſpaltung im Auge gehabt hätten; ſie hätten die Gewiſſen
der Einzelnen befreien und die Einzelnen zum Heile

et t führen wollen und die kirchliche Organiſation ſei ihnenKurzem die römiſche Polizei. Der Vorfall nimmt durch führe nd d ihn
die eigenthümlichen Umſtände, welche ihn begleiten, das erſt in zweiter Linie in Betracht gekommen. Was die Art

des Miſſionsbetriebes nun anlangt, ſo führt Redner aus,
wie die katholiſche Miſſion zuerſt die Ausbreitung der
Kirche bezwecke und vielfach durch ſinnliche Mittel,
Gottesdienſt Heiligenkult, Marienkult wirke, während
die evangeliſche Miſſion durch das Wort allein wirke
und nicht zum äußeren Gehorſam gegen die Kirche,
ſondern zum ſittlichen Gehorſam gegen Gott erziehe.
Ueber den größeren oder geringeren Erfolg der katholi
ſchen oder evangeliſchen Miſſion laſſe ſich bei der an Bei
ſpielen nachgewieſenen Unrichtigkeit der katholiſcherſeits
angegebenen Zahlen nichts ſicheres tagen. Wenn die
Katholiken aber größere Erfolge zu verzeichnen hätten,
ſo müſſe man bedenken, daß äußere Dreſſur leichter ſei
als Erziehung. Es iſt dies nur ein kurz hingeworfener
Abriß des geiſtvollen, inhaltreichen Vertrags und wir wer
den morgen ausführlich auf denſelben zurückkommen. Nach
demſelben tritt eine halbſtündige Pauſe ein von 12, bis
1 Uhr.

Der Verein für Volkswohl hielt geſtern im Hotel
garni zur Tulpe unter Vorſitz des Herrn Geheimrath
Dr. Knoblauch ſeine Generalverſammlung ab, in welcher die
Vorſteher der einzelnen Abtheilungen Bericht über die Thätig-
keit erſtatteten. Ueber die gewerbliche Fortbildungs
ſchule berichtete der techniſche Leiter derſelben, Herr Oberlehrer
Dr. Richter. Dieſelbe erfreut ſich eines ſtets regen, ſich ſteigen
den Beſuches der jungen Leute, die allabendlich im Stadtgymna
ſium von tüchtigen Lehrkräften unterrichtet werden. Ref. erſucht die
Anweſenden, der Schule doch etwas mehr Beachtung zu fchenken
und den Unterricht zu beſuchen, um ſich perſönlich von dem
Lehrplane und den gemachten Fortſchritten zu überzeugen. Der
Verein leiſtet zu dieſer Abtheilung einen jährlichen Beitrag von
1000 .4. Bezüglich der Volksbibliotek berichtete Herr
Dr. med. Thamhayn. Auch hier iſt eine Vermehrung der
Bände, Dank der Opferfreudigkeit einiger Bürger, zu konſtatiren.
Die Bibliothek wird fleißig von Perſonen aus allen Ständen
benutzt. Der Verein leiſtet dieſer Abtheilung einen Zuſchuß von
250 Die dritte Abtheilung: für öffentliche Vorträge

hat nichts zu berichten, da ſolche gleich den Vorjahren nicht
in Thätigkeit getreten iſt. Die vierte Abtheilung: zur Ver
hütung von Berarmung und zur Beſeitigung der
Haus- und Straßenbettelei, das Schmerzenskind des
Vereins, beanſpruchte die größte Zuwendung aus Vereinsmitteln,
nämlich 1900 Die Unterſtüßungen erfolgten in Geld, Na
turalien, Heizungsmaterial 2c. und waren die Geſuche darum
eher im Steigen als im Fallen begriffen. Tritt erſt die beab
ſichtigte Centraliſation des Armenweſens in unſerer Stadt in
Kraft, ſo wird dem Vereine, ſpeziell dieſer Abtheilung eine große
Arbeit abgenommen, da die Vertheilung der Unterſtützungen
dann nur von einer Stelle aus erfolgen würde. Die Zu der
verſchämten Armen in unſerer Stadt iſt keine geringe. Die elben
bedürfen der Unterſtützung im größeren Maße, als diejenigen,
die nur vom Betteln leben, eine gewiſſe Scheu hält ſie aber ab,
Almoſen zu nehmen, ohne dafür Gegenleiſtung machen zu können.
Herr Kaſernenbeſitzer Lutze, der ſich ſeit Jahren recht ſehr für
die Centraliſation des Armenweſens, Reorganiſation deſſelben,
Gründung eines Knabenhorts, eines Arbeitsnachweiſungsbu
reaus e. intereſſirt, regte an, ſolchen verſchämten Armen die
Gelegenheit zu geben, für die ihnen gewährte Unterſtützung Ge
genleiſtung zu thun, das Wie müßte natürlich reiflichen Erwäg
üngen ſberkaſſen bleiben. Was endlich die Volksküche an-
langt, ſo hat ſich das Bedürfniß nach einem eigenen Heim jetzt
mehr als je fühlbar gemacht. Die jetzt miethsweiſe benußten
Räumlichkeiten reichen bei der ſich von Tag zu Tag ſteigendenzu fliehen. Da erhebt ſichs auch ſchon aus dem Waſſer,

weither. Schwarz wallt es auf und ſtürmt brauſend mit r gen nicht mehr aus und wenn die zu zahlende Miethe mit
in Betracht gezogen wird, ſo läßt ſich die Frage wegen Erwerb-
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ung eines Grundſtückes wohl discutiren. Bekanntlich iſt zu
dieſem Zwecke ſchon ein Fonds von circa 6000 vorhanden.
Der Verein hat ein paſſendes Grundſtück d. h. zunächſt eine
Bauſtelle inmitten der Stadt, welches ſich zu dieſem Zwecke ſehr
gut eignen würde, in Ausſicht. Daſſelbe ſoll 8000 koſten,
wozu nun noch die Baukoſten kommen. Hr. Commerzien rath
Dehne hat in dankenswerther Weiſe demWereine ein
Kapital von 18000 zu 3 e Verzinſung angeboten
und iſt dieſes Angebot vom Vereine gern acceptirt worden.
Ueber dieſe Frage, ob der Verein berechtigt ſei, da er keine Cor
porationsrechte beſitzt, Grundſtücke erwerben P können oder
nicht und ob die Generalverſammlung Beſchlüſſe hierber faſſen
könne entſtand eine längere Debatte, die ſich im verneinenden
Sinne äußerte. Der Magiſtrat ſoll vielmehr gebeten werden,
das Grundſtück für die Volksküche zu erwerben. Eine Com-
miſſion, beſtehend aus den Herren Commerzienrath Dehne,
a Friedrich Stadtbaurath Lohauſen, Kauf
mann Sachs und Rentier Senff, wird ſich mit dieſer Ange
legenheit in aller Kürze befaſſen, das Bauprojekt e. beſprechen
und dem Ausſchuſſe des Vereins, der allein hierüber be-
ſtimmen kann, demnächſt diesbezügliche Vorlage machen.
Herr Oberbürgermeiſter Staude regte die Gründung einer
Naturalverpflegungsſtation für Halle, in gleicher Weiſe wie in
anderen Städten, an, dem Unweſen der Bettelei, von
dem namentlich unſere Stadt hart heimgeſucht wird, wenigſtens
etwas geſteuert werden würde. Der Magiſtrat wird ſich mit
dieſer Sache beſchäftigen und mit der Armendirection dieſerhalb
in Verbindung treten. Ueber das Reſultat dieſer Verhandlungen
ſoll dann dem Vereinsausſchuß ſ. Zt. Mittheilung gemacht wer-
den. Der Vereinskaſſirer, Herr Bankdirektor Kuliſch, be-
richtete ſodann über den Stand der Kaſſe, die mit einem Deficit
von über 100 Mk. abſchließt, was jedoch von nicht allzu großer
Bedeutung iſt, da noch verſchiedene Poſten außenſtehen. Die
Einnahmen im Vorjahre incl. eines überkommenen Beſtandes
von 288,97 belief ſich auf 3461,75 die Ausgabe dagegen
auf 3627,50 Hierauf wurde die Verſammlung vom Vor-
ſitzenden unter Abſtattung des Dankes an Alle, die an den Be
ſtrebungen des Vereins thatkräftigen Anthcil genommen, ge

ſchloſſen. tWie uns von gut unterrichteter Seite mitgetheilt
wird, ſind die Abrechnungs- Arbeiten der Gewerbe-
und Jnduſtrie- Ausſtellung vom Jahre 1881 nunmehr
beendet und dürften die Comitémitglieder vorausſichtlich
in der erſten Hälfte des nächſten Monats zu einer Schluß-
ſitzung, in welcher der Vorſtand Rechnung legen und Er-
theilung der Decharge beantragen wird, eingeladen werden.

Jm „Kaufmänniſchen Verein“ wird am
Mittwoch, den 27. Februar a. er. Abends 8 Uhr im
Kronprinzen Herr Profeſſor Dr. Kirchhoff einen Vortrag
über „den Thüringer Wald und ſeine Bewohner“
halten. Am Mittwoch, den 5. März a. er. hält der
Verein im genannten Locale einen Ball ab.

(Theaternotiz.) Nächſten Freitag, den 22. huj.
wird zum Benefiz des Regiſſeurs Herrn Dietz das Volks-
drama: „Die beiden Waiſen“ gegeben werden.
des Stückes ſind D. Ennery und Carman. Muſik von
Hermann Kechl. So viel uns bekannt iſt, wurde dieſes

tück hier noch nie gegeben. Wenn wir außerdem noch
hinzufügen, daß ſich Herr Dietz in ſeiner Eigenſchaft als
Regiſſeur ſowohl wie auch als fein charakteriſirender
Darſteller hervorragende Verdienſte um unſer Theater er
worben hat, ſo dürfte es nicht bloß recht wünſchenswerth,
ſondern gewiſſermaßen mit Recht zu erwarten ſein, daßam Veneſcgabend ein recht volles Haus erzielt wird.

Von den in Ausſicht ſtehenden dramatiſchen Vor
trägen des Recitators Herrn Bruno Fried aus Wien
haben wir bereits vor einigen Tagen Notiz genommen und
können heute noch mittheilen, daß dieſelben am nächſten
Sonnabend, den 23., und Montag, den 25. a. er. im
NeumarktSchießgraben ſtattfinden. Der erſte Abend bringt
uns aus Shakeſpeare Scenen aus Othello, Hamlet,
Romeo und Julia, Kaufmann von Venedig, und der zweite
Abend iſt Goethe's Fauſt (I. Theil) gewidmet. Wir machen
auch an dieſer Stelle auf die beiden Vorleſungen auf-
merkſam.

Das Bockbierfeſt in der Franciskaner-
Halle verdient einige Worte der Anerkennung; der rührige
Wirth Herr C. Ermes, der es fortwährend verſteht,
ſeinen Gäſten den Aufenthalt zu einem möglichſt ange
nehmen zu machen hat diesmal ganz beſondere Vor-
kehrungen getroffen. Vor Eintritt in das Local erhält
jeder Gaſt eine eigens zu dieſem Zweck herausgegebene
„Bockbier-Zeitung“, deren „Leitartikel“ und andere
Scherze die Bedeutung des Feſtes beſchreiben. Das Local
ſelbſt iſt elegant und ſinnreich geſchmückt und der credenzte
Stoff kann ebenfalls als vorzüglich bezeichnet werden.

Jn dem bisherigen F. A. Schütz'ſchen Tapeten-
geſchäft, Brüderſtraße 2, findet in nächſter Zeit die Er-
öffnung eines Manufactur-, Mode- und Damen-
confectionsgeſchäftes ſtatt.

(Maskenball.) Jn den feſtlich mit Wappen der
Provinz Sachſen, Fahnen, carnevaliſtiſchen Emblemen undhumoriſtiſchen Sprüchen decorirten Räumlichkeiten des

„neuen Theaters“ hatte geſtern Abend die hieſige Geſell
ſchaft „Caſino“ einen Maskenball arrangirt, welcher ſo
wohl in Bezug auf Theilnahme als auch auf Eleganz der
Ausſtattung zu den Glanzpunkten der Saiſon zu zahlen
iſt und bei allen Theilnehmern, Mitgliedern ſowohl wie
Gäſten, noch lange Zeit eine fröhliche Erinnerung hinter
laſſen wird.

Als geſtern Abend der hieſige Fleiſchermeiſter N.
nebſt ſeiner Ehefrau auf dem Nachhauſewege die Neue
Promenade paſſirte, begegnete ihm ein Mann, der be
leidigende Worte gegen ihn ausſprach. Hierüber zur Rede
geſetzt, erhob der Strolch ſeinen Stock und ſchlug den Ge
nannten über den Kopf, ſich darauf eilends entfernend.
Doch das Schickſal ereilte ihn bald und zwar in einer für
ihn recht unangenehmen Weiſe. Der Nachtwächter Vogel
hatte von Weitem den Vorgang mit angeſehen, verfolgte
den Thäter, der auf dem Pflaſter hinſtürzte und ſich hier
bei den Arm ausfiel. Er wurde nach der Polizeiwache
gebracht, wo er ſich als ein Kupferſchmied, in der Reil-
ſtraße wohnhaft, legitimirte.

Diebſtahl auf dem Je eletto Geſtern
gegen Abend entwendete der zur Zeit ſtellenloſe Arbeiter
Stanislaus Malcherek aus Goretſchki dem Schaffner
der Thüringer Eiſenbahn Karl Terp aus Erfurt aus
einem Perſonenwagen IV. Klaſſe ſeine Reiſetaſche. Terp
bemerkte indeß den Diebſtahl ſofort, ſetzte dem VDiebe nach
und es gelang ihm auch, denſelben auf dem Perron noch
dingfeſt zu machen und der Polizeiwache zu überliefern.
Malcherek wurde heute in das Gerichtsgefängniß über-
geführt.

Vom Fleiſchbeſchauer Töppe hier wurden geſtern
in einem von einem hieſigen Fleiſchermeiſter geſchlachteten

Verfaſſer

dafür an, daß Blätter von ihrem geaneriſ

Schweine Trichinen gefunden. Das Fleiſch wurde unter
polizeilicher Aufſicht unbrauchbar gemacht.

Der in der l des Herrn Commer-
zienraths Dehne hierſelbſt beſchäftigte 41 Jahr alte Arbeiter
Theodor Knöchel von hier, Unterplan 3 J ekſ er
litt heute Vormittag bei der Arbeit eine ſchwere Quetſchung
des rechten Fußes weshalb er behufs Anlegung eines
Verbandes nach der Klinik geſchafft werden mußte. Wir
ſahen hierbei zum erſten Male einen von der Firma
Lepowsky u. Fiſcher in Heidelberg conſtruirten, höchſt
praktiſchen Krankenwagen in Activität, welcher zugleich
durch ſeinen oberen Theil eine Trage bildet, die beliebig
von dem unteren Geſtell abgehoben werden kann. Da eine
derartige Einrichtung für jedes induſtrielle Unternehmen
von größter Wichtigkeit iſt, ſo werden dem gegebenen Bei-
i jedenfalls auch bald noch andere hieſige Firmen
olgen.

Der Stellmachermeiſter Julius Joch aus Weißen
fels, Marienſtraße 33 wohnhaft, hatte am Montag Vor-
mittag in einem in der Nähe genannten Ortes belegenen
Gehölz mehrere Stämme Holz gekauft. Beim Heraus-
ſchaffen eines Birkenſtammes aus demſelben, hatte er das
Unglück, daß ihm dieſer auf den linken Unterſchenkel fiel,
was einen Bruch des Letzteren zur Folge hatte. Joch
wurde geſtern in der chirurgiſchen Klinik hierſelbſt auf-
genommen.

1 Halle, den 20. Februar 1884.
Die Spezialkonferenz der Agenten für die Miſſions-Conferenz in der Provinz Sachſen,

die geſtern Abend im Hotel zum Kronprinzen ſtattfand, eröffnete
Herr D. Warneck, r e um 7 Uhr mit einigen
kleineren Mittheilungen und ertheilte ſodann Herrn Paſtor Eger
aus Nienſtedt das Wort zu einem Vortrage über die Samm-
lung von Miſſionsbeiträgen. Der Redner führt etwa folgendes
aus: die Miſſionsarbeit müſſe eine organiſche ſein, wenn etwasOrdentliches erreicht werden ſolle. Wenn eine Gemeinde durch

nichts weiter von der Miſſion höre, als durch die obligatoriſche
Miſfionspredigt am zweiten Pfingſttage, durch die Kirchen und
Hauskollekte und vielleicht noch alle Jahre durch ein Flugblatt,
ſo ſei es kein Wunder, wenn kein lebendiges Jntereſſe für die
Miſſion vorhanden ſei und wenn die Sammlungen ſpärlich aus-
fallen. Daran trügen die Geiſtlichen einen großen Theil der
Schuld ſie müßten eine rührigere Thätigkeit für die Miſſion ent
falten. Die Schuld liege aber zum Theil auch daran, daß die
Sammlungen nicht praktiſch genug vorgenommen würden. Als
Vorbedingung für einen befriedigenden Ertrag der Sammlungen
erſcheint dem Redner vor Allem nothwendig, daß die Geber über
das Weſen und den Werth der Miſſion aufgeklärt würden. Des-
halb müſſe über die Miſſion öfter gepredigt werdeu. Jn Bezug
auf die Art und Weiſe, in der die Sammlungen vorzunehmen
ſeien, macht dann Redner eine ganze Reihe ſehr beherzigens-
werther, praktiſcher Vorſchläge, wie Gründung von lokalen Miſſtons-
vereinen, regelmäßige Pfennigſammlungen in der ganzen Gemeinde
(Redner hat in der eignen Gemeinde damit außerordentliche Re-
ſultate erzielt), Sammlung von Hauskollekten durch den Paſtor
ſelbſt, durch den Gemeindekirchenrath oder andere geeignete Per
ſonen, aber wenn irgend möglich, nicht durch bezahlte Boten,
Vertheilung von wirklich guten Flugblättern, die womöglich einen
konkreten Nothſtand vor Augen führen müßten, damit die Leute
wüßten, wofür ſie gäben, ganz beſonders eignes gutes Beiſpiel
im Geben u. ſ. w. Redner ſchließt damit, es ſolle niemand denken,
daß er zu ſolcher Thätigkeit und zu ſolchen Organiſationen (von
Vereinen 2c.) nicht beanlagt ſei, es gelte auch hier Livingſtones
Wort: Jhr wißt garnicht, wie ſtark ihr ſeid, wenn ihr nur Muth
habt. An den Vortrag ſchließt ſich eine außerordentlich rege Dis
kuſſion an der ſich unter Andern die Herren D. Warneck,
P. Danneil-Niederndodeleben, Miſſionsdirektor Wangemann-
Berlin, Lehrer Baltin-Torgau, P. Wächtler- Halle und
P. Holſt betheiligen und die noch eine reiche Fülle höchſt prak-
tiſcher Vorſchläge für die Art der Sammlung von Miſſionsbei-
trägen zu Tage fördert.

Nach Schluß der Diskuſſion ertheilt ſodann der Herr Vor-
ſitzende dem Herrn P. Danneil aus Niederndodeleben das
Wort zueinem Vortrage über die Vertretung der Miſſion
in der Tagespreſſe
Redner geht davon aus, wie die Miſſion in kurzer Zeit zu einer
Großmacht geworden ſei, wie ihre weltüberwindende Kraft immer
weiteren Kreiſen klar zu werden anfange. Und um das in
immer größerem Maße zu bewirken, da ſei von ungeheurer
Wichtigkeit die Vertretung der Miſſion in der Preſſe. Zu-
nächſt denke er dabei an die theologiſchen Fachſchriften. Da
ſeien es vor Allem das Baſeler Miſſionsarchiv und die Warneckſche
allgemeine Miſſionszeitſchrift, die die Miſſion zur Wiſſenſchaft
erhoben hätten, dieſe gelte es zu verbreiten; ebenſo den Beweis
des Glaubens, die Beyſchlagſchen deutſch evangeliſchen Blätter
und andere theologiſche Zeitſchriften, die ja von Zeit zu Zeit gute
Artikel über die Miſſion brächten. Dagegen ſei ein ſehr großer
Theil der kleinen Miſſionsſchriften geradezu langweilig und da-
her ungeeignet zur Verbreitung. Aber die bisher genannten
Arten von Blättern würden meiſt nur in theologiſchen und (die
kleineren Miſſionsſchriften) in niederen Geſellſchaftsklaſſen geleſen,
es gelte aber auch in den Blättern Artikel für die Miſſion zu
ſchreiben, deren Leſerkreis durch die höheren Kreiſe gebildet
wird, alſo zunächſt in Blättern, wie das Daheim; aber auch in
anders gerichteten Zeitſchriften ſolle man es verſuchen, Redner
hält es ſogar nicht für unmöglich, daß auch die Gartenlaube noch
einmal anderen Stimmen über die Miſſion in ihren Spalten
Raum geben werde, als bisher. Endlich aber ſei es auch nöthig,
in der politiſchen Tagespreſſe für die Miſſion einzutreten und
zwar nicht nur in den conſervativen Zeitungen, die ſich bis jetzt
auch noch zu viel auf Berichte von Miſſionsfeſten beſchränken,
ſondern auch in der liberalen Preſſe. Es ſei ja freilich richtig,
daß im Ganzen und Großen die liberale Preſſe der Miſſion
wenig freundlich geſinnt ſei, aber man ſolle ſich doch hüten, zu
früh über dieſe Blätter abzuſprechen und den Verſuch machen,
den Blättern aller Richtungen die Mitarbeit in betreff der Miſſion
anzubieten. Dabei entſtanden nun drei Fragen: 1) Wer ſoll
ſchreiben Zunächſt für die kleineren Kreisblätter von jeder Sy-
node ein beſtimmter, ſonſt aber auch Jeder, der irgend Zeit und
Kraft dazu hat. 2) Was ſoll man ſchreiben Berichte über Ver
ſammlungen, wobei man manchen wichtigen Punkt erörtern kann,
ſelbſtändige Artikel über den Stand der Miſſionsſache, über die
Thätigkeit der Miſſionare, über die Bedeutung der Miſſion c.
3) Wie ſoll geſchrieben werden Kurz und knapp, nicht im Pre-
digtton, ſondern in der Weiſe, wie man auf anderen Gebieten für
Gebildete zu ſchreiben pflegt. Auch wolle er noch anrathen,
daß man zuerſt zu dem Redakteur der Zeitung, für die man
ſchreiben wolle, perſönlich hingehe, da man oft in der mündlichen
Unterredung den Mann ſehr leicht von etwaigen Vorurtheilen
abbringen könne, man ſolle aber nicht etwa als Wohlthäter ihm
gegenüber auftreten, ſondern als ein Bittender, dann würde man
in vielen Fällen mehr Gefälligkeit finden, als man erwartet habe.
Endlich ſei es ſehr zu empfehlen, etwaige Angriffe, die man in
einer Zeitung gegen die Miſſion fände, ſofort richtig zu ſtellen,
ſtets aber müſſe man dieſe Berichtigungen zunächſt an daſſelbe
Blatt ſchicken und nicht etwa an das gegneriſche. Das werde
heitragen, ſich auch bei den Gegnern Achtung zu verſchaffen.
Jn der folgenden Diskuſſion, aus der wir nur Einiges hervor
heben können, ergreift zunächſt Herr Miſſionsinſpektor Zahn
aus Bremen das Wort, der die Hoffnungen des Vorredners auf
die feindliche Preſſe für etwas zu ſanguiniſch hält, aber doch auch
dafür iſt, daß man ſich an Blätter aller Richtungen wenden ſolle,
an die miſſionsfeindlichen zunächſt beſonders mit objektiven Richtig
ſtellungen. Herr D. Warneck führt einige erfreuliche Beiſpiele

i ät en Standpunkt ſoweitzurückgekommen ſeien, daß Herr P. Grundemann und Redner

ſelbſt ſogar Mitarbeiter an denſelben geworden ſeien (an der
Zeitſchrift: das Ausland). Es wird noch mehrfgc zu reger jour
naliſtiſcher Thätigkeit für die Miſſion aufgefordert.An der Diskuſſion vethaugen ſich o die Herren D. War-
neck, P. Grundemann, P. Kurze Herauegeger der geographiſchen Mittheilungen in Jena), P. Harniſch u. A. Herr
Direktor Pr. Frick macht dabei noch aufmerkſam auf die Miſſions
bibliothek der Franckeſchen Stiftungen, für die alles gewünſchte

werde angeſchafft werden und deren Benutzung jedem
reiſtehe.

Um 10 Uhr ſchließt Herr D. Warneck die Verſammlung
mit, dem Wunſche, daß ſie von recht großen, praktiſchen Erfolgen
begleitet ſein möge.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
2

S Veeſenſtedt, d. 19. Februar. Ein getreuer Diener.)
Dem Leben des Aufſehers Friedrich Telle dierſelbſt, der nahezu
fünfzig Jahre der Gutsbeſitzer Nette ſchen Familie in treuer
Weiſe gedient und für deſſen bevorſtehende Jubelfeier man bereits
Vorkehrungen traf, hat geſtern ein Unglücksfall in der Sand-
grube mitten im rüſtigſten Schaffen ein Ziel geſetzt. Herr Guts
beſitzer Ludwig Nette widmete dem Dahingeſchiedenen, deſſen
Tod eine Anzahl von Kindern beklagen, einen ehrenvollen Nachruf.

Cönnern, den 19. Februar. (Zur Bekämpfung der
Vagabondage) beabſichtigt man nunmehr auch für unſere
Ephorie einen Verein zu begründen. Ein Comits thatkräftiger
Männer, beſtehend aus den Herren Gneiſt, Goerck, Groh-
mann, Meyer, Neubaur, Roick und Schmidt, iſt zu
ſammengetreten und hat für alle diejenigen, welche ſich für dieſe
wichtige Frage intereſſiren, eine vorberathende Verſammlung auf
Donnerstag, den 28. Februar er., Mittags 1 Uhr, in der „Preuß.
r hierſelbſt einberufen, über deren Ausfall wir berichten
werden.

Todesfäülle.

Jn Stettin iſt der in der wiſſenſchaftlichen Welt all
gemein bekannte hochverdiente Geograph, Kartograph und Ge-
ſchichtsforſcher, emeritirte Profeſſor Heinrich Carl Berghaus
nach dreitägigem Krankenlager im 87. Jahre ſeines Lebens ge
ſtorben. Der Tod hat hier ein Gelehrtenleben abgeſchloſſen, das
an Fruchtbarkeit des Schaffens wie an wiſſenſchaftlichen Erfolgen
unter Vielen hervorragt, ein Leben voll raſtloſen, nie ermüdenden
Fleißes. Heinrich Berghaus wurde geboren am 3. Mai 1797
zu CEleve.

Aus Paris meldet man den Tod des Akademikers Vi-
comte Theodor Achill Louis Dumoncel. Der Vicomte war
am 6. März 1821 zu Paris geboren und hat ſeinen Namen in
der wiſſenſchaftlichen Welt durch eine Reihe von Werken über
Elektrizität und verwandte Zweige und durch die Erfindung oder
Verbeſſerung zahlreicher Apparate, die auf dieſem Gebiete zur
Verwendung kommen, bekannt gemacht.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.

Berlin, den 20. Februar 1884.
Preußiſche Conſols 102,60. Oberſchleſiſche Eiſenbahn

Stamm Actien A. C. D. E. 273,30 i e grige gang
Stamm-Actien 109,--. 4 Ungar. Goldrente 76,10. 49, Ruſe Anleihe v. 1880 73.40. Boſterr. FranzStaatsbahn 5328,50.

eſterr. Credit-Actien 534, Tendenz ſtill.
Berliner Getreide Börſe.

Weizen (gelber) AprilMai 175, JuliAuguſt 181, ſtill.Roggeu. debrugi 146,20. April-Mai 146,20. MaiJuni 146,50,
matter.

Gerfte loco 130--200.
Kafer. April-Mai 129,50.
Spiritus loco 47,90. Febr. -März 48 20. MaiJuni 48,70, feſter.
Rüböl loco 65,30. April-Mai 64,90.5 MaiJuni 65,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co,
vom 20. Februar 1884.

4 Preußiſche Conſols 102,60. 4 Preußiſche Conſols
103,80. 4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftliche
Centralpfandbriefe 101,90. Ruſſiſch Engli. Anleihe von 1871/72
88, Ruſſiſche Anleihe von 1880 73,30. Ruſſiſche 6 Gold
rente 1883 102,25. Darmſtädter Bank-Actien 154,50. Disconto-
Commandit Antheile 195,25. Deutſche Bank- Actien 148,90.
Deutſche Genoſſenſch.Bank Actien 129,25. Maklerbank 127,
Oeſterreichiſche Credit Actien 534, Rechte Oderufer Bahn
194, Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 273,30. Mainz-
Ludwigshafener Stamm-Actien 109,30. Galizier Carl Ludwigs
bahn -Stamm-Actien 124,50. Franzoſen 528,50. Dortmunder

t m 82,50. Kurz Lündon Oeſterr.Noten 168,40. Ruſſiſche Noten 199,20. Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.

2Wien, 20. Februar. Wie der „Preſſe“ aus Sofia
gemeldet wird, hat das Miniſterium des Aeußern an die
Berliner Signatarmächte eine Note gerichtet, in welcher
Bulgarien das Recht beanſprucht, Handelsverträge mit
andern Staaten abzuſchließen, da die Pforte die alten
Handelsverträge mit den Mächten nicht erneuern wolle.

Rom, 19. Februar. Deputirtenkammer. Der Miniſter
Genala erklärte, die gegen den Gensdarmen Varicchio ge
ſchleuderte Flaſche ſei nicht darnach angethan geweſen, den
Hofzug zu beſchädigen. Die Schienen ſeien intakt geblie-
ben. Die Erklärung Genala's wird allgemein als eine
ſolche betrachtet, welche die Hypotheſe eines Attentates
nahezu ausſchließt. Die Gerichtsbehörde hat gegen die
unbekannten Thäter den Prozeß wegen verſuchter Ermor
dung des Gensdarmen Varicchio eingeleitet.

London, 19. Februar. Das Oberhaus nahm die
Regierungsvorlage über die h in zweiter Leſung
an. Der Herzog von Richmond kündigte an, er werde bei
der Spezialberathung Abänderungsanträge ſtellen, um das
Geſetz gegen die Einſchleppung von Seuchen wirkſamer zu
machen. Bei der Den gen Neuwahl eines Deputirten
für Northampton wurde der bisherige Deputirte Brad-
laugh mit 3922 Stimmen wiedergewählt; der Gegenkan-
didat Richards (konſerv.) erhielt 3488 Stimmen.

London, 20. Februar. Nachdem im Unterhauſe Law
ſon ſein Amendement, in welchem die Hoffnung ausge-
ſprochen wird, es würden engliſche Truppen in Egypten
nicht weiter verwendet werden, zurückgezogen hatte, wurde
das von Northcote gegen die Regierung beantragte Tadels-
votum mit 311 gegen 262 Stimmen verworfen. Die Par
nelliten ſtimmten in der Minorität.
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Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag den 21. Februar:

Agl. UniverſitätsBibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8-1 Uhr, Aus
erſelben von II--1 Uhr. aBibliothek der Kaiſerl. Leopoſd.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im

leihen der Bücher u. Abgabe

Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes

von 8--12 u. Nm. von 36.
u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Wagagegebäude Eingang
Rathhans. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkafſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3——4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Shar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit Cours-Not.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4—5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff

uet von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr NmStädtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8—9 Geometrie 2. Abth., Buchführung
2. Abth.,

in Kohl's Reſtguraut, Königsſtr 5.

Phyſik u. Chemie, Engliſch im Stadtgymnaſium.
Ornithologiſcher CentralVerein f. Sachſen u. Thuringen: Ab. 8 Verſammlung

Bienenväter Verſammlung Ab. 8—10 im „Weißen Roß.
Stenvographiſcher Verein n. Stolze- Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend in Schöne-

mann's Reſtaurant „zur Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

all. Turnverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle
urnverein „Ule“: Ab. 8 Uebung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.

HandwerkerBildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.
Männergeſangverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „P aradies“.

werkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
heatraliſcher Verein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8 im „Cafe David“.

Concerte. Gr.
Ab. 8 im Neuen Theater.

Extra- Concert von der Capelle des tadtmuſikdirector W. Halle

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Donnerstag: eNenes Theater: Der neue Stiftsarzt, Luſtſpiel.

Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Der Waffenſchmied, Kom. Oper.

Simg
Donnerstag d. 21. Febr. Abds. 5 Uhr

6 Uhr f. Herren im Saale der Volksſchule.

Aackemse.
Uebung f.

Poht Berl. Meissbior
Kipper., Alter Markt 6.

luerims- Stagt. Theater

vor dem Steinthor 7 u. S.
Donnerstag d. 21. Febr. 1884.
20. Vorſtellung im II. Abonnement.

Krieg im Frieden,
Luſtſpiel in 5 Acten von

G. v. Moſer u. F. v. Schönthan.
Freitag: Benefiz für den RegiſſeurHerrn Joser Diet2z: Z. 1. Male

Die beiden Waisen,
Senſations Drama in 8 Abthei-
lungen nach dem Franzöſiſchen vonSennery und Cimmon.

Muſik von Kehl. [2304

Renes Cheater.
Donnerstag den 21. Februar

Pin
Joh. Strauss-, Fr. J. Suppé-, C. IIllöcher-

Movitäten-Goneert- Abend

v. d. 40 M. ſtarken Capelle des
Stadtmuſikdir. W. Halle.

Billets wie gewöhnlich. [2305
Anf. 8 Uhr. Entrée an d. Kaſſe 50
Ftudent. Gustav -Adolt-Verein.

Der ſtud. Guſtav Adolf Verein
zu Halle a/S. gedenkt, ſo Gott will,
am Donnerstag den 21. Febr. 1884
7 Jahresfeſt zu begehen und zwar

urch eine kirchl. Feier in der Neu-
marktkirche Abds. um 6 Uhr, bei
welcher Herr Superintendent Lic.
D. Förster die Predigt gütigſt
übernommen hat, und durch eine
ich daran anſchließende Feſtver-nie im Roſenthalums Uhr.
lle Freunde der Guſtav Adolf-

Sache ſind dazu herzlichſt ein
geladen. Der Vorſtand.

J. A. E. Goering, stud. theol.,
Vorfſitzender. [2237

Deutſche Reichsfechtſchule.
Fechtverein Veilchenbund

Halle a/S.
Donnerstag den 21. Februar er. Ab.

8 Uhr im „Hötel u. Café David“ (neuer
Saal) Vortrag des Herrn Profeſſor Dr.
Gosche über die Anfänge der menſch
lichen Cultur. Jedes Mitglied der
deutſchen Reichsfechtſchule iſt gegen Vor
eigene der Schulkarte zum Zutritt be-

rechtigt. [2247Herrenſitzung im Vereinszimmer
um Café David für die Mitglieder
es Veilchenbundes Sonnabend den

23. Februar er. Abends 8 Uhr.

Behufs Conſtituirung des Ver
eins zur Bekämpfung der Vaga-
bondage in der Ephorie Cönnern
werden welche fürdieſe Sache ſich intereſſiren, auf
Donnerstag den 28. Fe-
bruar Mittags 1 Uhr in der
Proeuss. Krone zu Cönnern
hierdurch höflichſt eingeladen.

Das Comité.
Gneist Goerck.

Grohmann,. Meyer.
Neubaur. Roick.

Schmidt. [2321

igNeumärker- Schlessg raden!

Sonvaben d. 23. u. Montag d.
25. Februar cr. Abends 8 Uhr

2 dramatische Vortröge

frei aus dem Gedüchtn ss
gehalten vom Recitator
ZAtr'ane rieddl

aus Wien,
Declamator der Königin von

Hannover.
I. Abend: Shakespeare:

Scenen aus Othello, Hamloet,
Romeo u. Julia und der
Kaufmann von Venedig.

II. Abend aus Göthes „Faust“

I. Theil. [2297Billets à 1,50, Familien zu 3
Personen 4 zu 4 Personen
5 Studirende 1 Schüler
50 für beide Abende, Ein-
zelbillet à 2,50, 3 Personen 7
4 Personen 9 -4 sind in der
Buchhandlung von Schrödel
Simon im Ring zu haben.

Cassa- Preis 2 .4.

Damen,
Der Vorſtand. 2287

empfiehlt die Bierhaudlung von

Verſammlung
des freikonſervativen Provinzial- Vereins

am Sonnabend den 23. Februar Abends 8 Uhr

im B.Tages -Ordnung: Vortrag des Abgeordneten für Mansfeld
Herrn Dr. Hans

Geh. Juſtizrath Dr. FEeüer.

elbrritcelg über

Amtsgerichtsrath Zacke.

„Die finanzielle lage des preusgischen Staat
Die Theilnahme von Nichtmitgliedern iſt ſehr erwünſcht.

Der Vorstand.
Amisrath Zimmermann. Benkendorf.

GBanquier Lehmann. Candſchafts- Direktor *cheidelwita. Landrichter Kindel.
990(2229

W —-———J—

Aen
ſämmtlich vorhandenes lebendes u.

bietend verkauft werden.

von landwirthſchaftlichem Jnventar auf Rittergut Höhnstedt
bei Teutſchenthal (Station der HalleCaſſeler Bahn)
Mittwochd. 27. Febr. d. J. von Vorm. 9 Ulhrab

todtes Wirthſchafts-Jnventar unter
den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſt-

Zum Verkauf kommt:
12 ſehr gute Pferde,
60 Stück Rindvieh,

400 Stück Mutterſchafe,
20 Stück Schweine, große u. kleine.

Alle Maſchinen, die zur Landwirthſchaft gehören, ſowie Wagen,
Pflüge, Eggen, Krümmer, Walzen und Anderes mehr. 2324

J. A. s üüehnee

Die neuesten Formen in Fülzhüten für die Früh-
jahrsſaifon empfiehlt in größter Auswahl

1627] Chr. Voigt.

R be

landwirthſchaftliches

patentirte Reinigungs- u.
Sortir-Maschinen

für Zuckerrüben-Samen, Getreide und andere
Sämereien hält auf Lager und empfiehlt

WWV. Scehuimielt,
[1943

Maſchinengeſchäft,

Halle a/S, Merſeburgerſtraßel9.

MoabitDonnerstag den 21. d. M.
Schlachtefeſt.

2314

Poötel Café David.
Auf Wunſch mehrerer Gäſte liegen

est Ut Balzo)tlD&
Cöutraldlatt der Bauverwaltung

aus. R. Heller.[1638

inMeue Salzheringe
83 er r ſehr ſchön und fett,
verſende das Poſtfaß von ca. 10Pfd.
mit Jnhalt 50 Stück garantirt zu
3 .4 franco Poſtnachnahme. e
L. Brotzen, Greifswald a. d. Oſtſee.

Friſch eingetroffen:
Englische Austern,
holländer Austern,
lebende Hummwer,
Vierländer Hähnchen,
Poularden u. Kapaunen bei

Julius Bethge.
Frisohe franz Truſſoſn,
neue Malta-Kartoffeln,
Teltower Rübchen,
italienische Maronen,
Messinaer Apfelsinen,
Messinaer Mandarinen,
echt. Westf. Pumpernickel

empfing [2309

auf hieſige Häuſer, erſte Hypo
thek 4 15 Jahr unkündbar,
rn2311]

Jch ſuche für meine Tabak u.
Cigarren Handlung en gros
en detail unter ſehr günſtigen

S Bedingungen per 1. April er.
einen Lehrling, Sohn achtbarer

Eltern. 23165Berlin, d. 20. Febr. 1884.
Heinrich Günther

Friedrichſtraße 4 138.
Ein j. Mädchen aus guter Fa-

milie, im Haushalt u. weibl. Hand
arb. erfahren, ſucht pr. 1. April od.
ſpäter Stelle z. Stütze der Haus
frau. Familienzugehörigkeit er-
wünſcht. Off. unter A. T. 80. poft
lagernd Köſen a/S. [2302

Ein in allen Arbeiten erfahrener

iſt etwas mit der Landwirthſchaft
vertr. Gefl. Off. zu richten A. R.

Kapitalien

Stellmacher ſucht eine Stelle auf
einem größeren Rittergut. Derſelbe

2301
1 Lehrmädchen

findet Gelegenheit ſich als Ver-
käuferin auszubilden im Manufak-
turgeſchäft. Zu erfragen in d. Exp.

d. Z. 2230ladvrthcharn
18 Jahre alt, welche zum 1. April
ihre Lehrzeit beendet, ſucht Stellung.
Gef. Offerten erb. unter F. T. 144
durch Haasenstein Vog-
ler, hier. [2329Ein Paar mittelſtarke

Pferde, von zweien
die Wahl, zu ver-Julius Rethge,

Leipzigerſtraße 2. kaufen gr. Ulrichſtr. 49. [2300

Apotheker Benemann's
Reſtitutions-Fluid

iſt gegen Verrenkungen, Sehnen
lahmheiten c. bei Pferden, Rind
vieh u. ſ. w. das vorzüglichſte Mit
tel. Dieſer ReſtitutionsFluid hat An

erkennung und Nachbeſtellung von Sr.
Königl. Hoheit Prinz Carl und von
Sr. Excellenz General Feldmar-
schall Graf v. Wrangel erhalten. à Fl.
I. 50 A. im General-Depöt von
Albin Hentze, Sehmeerstr. 39.

in Löbejün bei Fr. RudloF. [1058

Als Saatgetreide
hat zu verkaufen: [2006
Böhmiſcher Sommerroggen, vor

üglich in langen Stroh und höchfein Körner-Ertrag, vom Win-

terroggen nicht zu unterſcheiden.
Böhmiſcher glatter Sommerwei-

zen, ebenfalls direct bezogen,
e Körner und ſehr ertrag-
reich.
Beide Sorten Getreide ſind auf

kalten Boden gewachſen, daher für
wärmere Gegendenſehr zu empfehlen.
Domaineu- Verwaltung Seega

bei Frankenhauſen.
100 Ctr. Saatgerſte kauft

Ferdinand Polenz,Trünzig i. S., und erbittet
gef. Preisofferten mit
Muſter. 2284Zwei ſtarke, ältere Arbeitspferde
verkauft Koecher in Benn-
ſtedt bei Teutſchenthal. [2308

Eine in allen Zweigen der Landwirthſchaft erfahrene Mamſen wird

zum 1. April geſucht. rRitter Rödgen b. Leimbach.
ie Gutsverwaltung.

Ein weißer Hund zugelaufen, ab
zuholen Schiepzig Nr. 46. [2307

SebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Neu erschien und in jeder
Buchhandlung ist zu haben:

Deutsechoe
9Stenographie

von
Udo Born.

Zum Gebrauch jedes Gebil
deten (Schüler, Studenten, Ge-
lebrten, Kaufmann u. Beamten).
Einfach. regelrecht, Kurz!

e In I Woche erlernbar!
Preis 60 Pf.

Verlag der Buchhaudlung

Max Ka oestler.
Halle a/S. [2288

Newu! Nenm!Arietonm,
bedeutend verbeſſert, zu Tauz

muſik, Unterhaltung, über
aupt zu jedem Vergnügen paſ

empfiehlt
IIH. Lücders,

Wiedemanns Nachfolger,
Barfüßerſtr. 10,Schulberg-Ecke.

Auch Notenblätter ſind
daſelbſt vorräthig. [2290

Eine Wohnung, beſtehend aus
2 Stuben, K., K. nebſt Zubehör
mit Gartenbenutzung am I. April
oder I. Juli an älteres kinderl.
Ehepaar zu vermiethen. Bern
burgerſtr. 35. [2313

Ein älteres erfahrenes Mädchen,
welches in ſämmtlichen Theilen der
Hauswirthſchaft bewandert iſt, wird

I. April d. J. für einen ein
achen Haushalt auf dem Lande

geſucht. Gehalt nach Ueberein-
kunft. Offerten sub O. H. No. 7
an die Expedition dieſer Zeitung.

[2322

Särge in allen Größen em
pfiehlt bei Bedarf Karl Vogler,
Wilhelmſtraße 3. [2311
—22

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:
Verehelicht: Hr. Carl Schumann

mit verw. Louiſe Müller (Walbeck-

m 3 Ein Seboren: Ein Sohn: Hrn. Hans
Blume (Magdeburg).

Eine Tochter: Hrn. Schiffseigner
Alb. Neumann (Tangermünde).

Geſtorben: Frau Minna Feldmann,
verw. Mathies geb. Heinemann (Mag-
deburg). Frau Amalie Leonhardt geb.
Proßmann (Magdeburg).

Der n entnommen
Verlobt Fräul. Margarethe Kohl
ſtock mit Buchhändler Hrn. Wilhelm
Wangerin Landsberg a W. Küſtrin).
Gräfin Fanny Einſiedel mit Major
Hrn. Baron Theodor vou Malortie
(Dresden).

Geboren: Eine Tocht Hru.Georg Frhrn. v. Schele (Wilhelminen-
holz). Hrn. George Bieber (Hammer).
Hrn. Prem.-Lieut. Gynz v. Rekows
(Braunſchweig).

Geſtorben: Re u d Henry

ter:

Ferd. Frentzel (Berlin). otelbeſitzer
Guſtav Schulze (Berlin). Ritterguts
beſitzer Carl v. Flemming auf
Dr. jar. Jul
ſtein (Jena).
Berlin).

önz.

Frhr. von und zu EgloffGeh. Rechn.-Rath Suß

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Arthur Goehring

in Halle.
den tent antwortlichen L delie

n: Sr. d et uulr khehegeö
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